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Farth Beschlussvorlage
PSB/056/2013
Vorlage
Beratungsfolge - Gremium Termin Status Ergebnis
Ausschuss fir Schule, Bildung und 05.12.2013 | 6ffentlich -
Sport Beschluss

Sachstandsbericht "Bildungsregion Firth"

Aktenzeichen / Geschéftszeichen

Anlagen:

Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss nimmt die Ausfiihrungen des Projektbiros fir Schule & Bildung zur Kenntnis und
beflrwortet die Fortsetzung der Arbeit fUr die Erstellung einer Bewerbung an das
Staatsministerium fur Unterricht und Kultus im Laufe des Jahres 2014.

Sachverhalt:

Mit Beschliissen der Ausschisse fir Jugendhilfe und Jugendangelegenheiten und fiir Schule
Bildung und Sport wurden die Referate | und IV im Oktober 2012 damit beauftragt, ein Dialog-
forum durchzufthren und eine Bewerbung um das Glitesiegel ,Bildungsregion in Bayern“ an
das Bayerische Kultusministerium vorzubereiten. Nachfolgend gibt das Projektbiro fir Schule
und Bildung einen Uberblick zum Stand der Umsetzung:

Das Dialogforum wurde am 15.04.2012 durchgefiihrt. Die flinf Saulen der Initiative Bildungs-
regionen mit ihren 26 Unterabschnitten wurden in acht Handlungsfelder zusammengefasst. Aus
diesen Handlungsfeldern bildeten sich im Rahmen des Dialogforums folgende Arbeitskreise:

Platz | AK Leitung

1 Kooperationen am Ubergang Schule-Beruf / Hr. Bronnenmeyer
Schule-Hochschule

2 Kooperation Schule & Jugendhilfe Fr. Belmore, Frau Mehl, Herr Karl
(Soziale Dienste, BSD, JaS, Erziehungsberatung)

3 Kooperation Schule-Kindertagesstatten Frau Streck, Frau Siefert,
(Krippen, Kiga und Horte, Tagespflege, Herr Schnitzer
Elementarerziehung in der Familie)

4 Kooperation Schule & Jugendarbeit Frau Kippers, Herr Haas
(6ffentl./freier Trager, Kirchen, Kulturelle Bildung,

Sport)
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5

Kinder & Jugendliche mit

Migrationshintergrund und deren Eltern

Frau Kruse, Frau Adami,
Herr Kirstein

6

(auch Inklusion)

Kooperation zwischen den Schulformen

Frau Schmitzer, Frau Daubner-
Marcodes, Frau Weber, Herr Laux

> Bildung ist mehr als Schule

Forderung der Birgergesellschaft und des
generationentbergreifenden Dialogs

Frau Zimmer

Wandels

Herausforderungen des demografischen

Herr Ohlsen

Bislang fanden insgesamt 24 Treffen der verschiedenen AKs statt. Erste Ergebnisse wurden im
Rahmen eines Treffens der AK-Leitungen am 14.10.2013 diskutiert. Um die Ergebnisse
strukturiert zu dokumentieren und konkrete Handlungsempfehlungen fur die Bewerbung
abzuleiten, wurden vom PSB Leitfragen entwickelt, die mit den AK-Leitungen abgestimmt
wurden.
Zur weiteren Vorgehensweise wurde folgender Zeitplan festgelegt:

bis 01.02.2014 Vorlage der Ergebnisse beim PSB

12.03.2014 Vorstellung der Ergebnisse im Ausschuss fir Jugendhilfe und Jugend-

angelegenheiten

27.03.2014 Vorstellung der Ergebnisse im Ausschuss fiir Schule, Bildung und Sport
30.03.2014 Einreichung der Ergebnisse bei der Konferenz der Schulaufsicht

30.06.2014 2. Dialogforum

Bei positivem Votum des 2. Dialogforums werden die Ergebnisse zu einer Bewerbung um das
Gutesiegel zusammengefasst und beim Staatsministerium fir Unterricht und Kultus eingereicht.

Fur das Jahr 2013 wurde zur Deckung der Sachkosten vom Stadtrat 5.000,-- € bewilligt. Fr
2014 wird eine Summe in gleicher Hohe bendtigt und voraussichtlich vom Schulverwaltungsamt
aufgebracht.

Finanzierung:

Finanzielle Auswirkungen
|_|nein ]x_‘ja Gesamtkosten 5.000,-- €

jahrliche Folgelasten

nein I_‘ ja €

Veranschlagung im Haushalt

|7|nein ]—‘ja Hst.

Budget-Nr.

im [ ]vwhh [ ]vmhh

wenn nein, Deckungsvorschlag: durch Schulverwaltungsamt

Beteiligungen

BMPA / SD zur Versendung mit der Tagesordnung
Beschluss zurlick an Projektbtro fur Schule und Bildung

Farth, 27.11.2013
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Unterschrift der Referentin bzw. Projektburo fur Schule und Bildung  Telefon:
des Referenten Herr Veit Bronnenmeyer (0911) 974-1015
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f Stadt

Farth Beschlussvorlage
PSB/057/2013
Vorlage
Beratungsfolge - Gremium Termin Status Ergebnis
Ausschuss fir Schule, Bildung und 05.12.2013 | 6ffentlich -
Sport Beschluss

Bericht zur beruflichen Integration der Mittelschuler/innen und zur Projektarbeit des PSB

Aktenzeichen / Geschéftszeichen

Anlagen:
Bericht zur Entwicklung der beruflichen Integration von Mittelschiler/innen in der Stadt Furth

Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss nimmt die Ausfiihrungen des Projektbiros fur Schule & Bildung zustimmend zur
Kenntnis und beauftragt das Projektbiro mit der Fortschreibung des Berichtes zur beruflichen
Integration der Mittelschuler/innen im Schuljahr 2013/14.

Sachverhalt:

Das Projektbiro fur Schule und Bildung der Stadt Firth (PSB) legt den dritten Bericht zur
Entwicklung der beruflichen Integration von Mittelschuler/innen vor. Die Berichterstattung
geschieht im Rahmen des ,Regionalen Ubergangsmanagements*, das in den Jahren 2010 bis
2013 vom Bundesministerium fiir Bildung und Forschung unter dem Programm ,Perspektive
Berufsabschluss” geférdert wird.

Ausgangspunkt der Betrachtungen ist dabei die Statistik des Staatlichen Schulamtes zum
Stichtag 31.07.2013. Daher wurden alle Vergleichszahlen ebenfalls mit diesem Stichtag
abgefragt, obwohl bereits zum Berichtszeitpunkt die Vermittiungserfolge der einzelnen Projekte
schon weiter vorangeschritten waren.

Der Bericht gibt zudem einen Uberblick tiber den Beitrag der drei stadtischen Projekte ,Match
Point“, ,Check Out"“ und ,Kompetenzagentur* zu den Integrationserfolgen und zur Kosten-
Nutzen-Relation der Projekte. Vergleiche mit Nirnberg konnten mangels aktueller Zahlen aus
der Nachbarstadt nicht mehr gezogen werden. (Siehe Anlage.)

Gleichzeitig zieht das PSB eine Abschlussbilanz tGber die Projekte ,Match Point* und

,Regionales Ubergangsmanagement” die im Laufe des Jahres 2013 endeten und informiert
Uber die Arbeit der neuen Projekte ,Punktlandung Ausbildung” und ,Ausbildung Meistern®.
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Finanzierung:

Finanzielle Auswirkungen jahrliche Folgelasten

|7| nein ]—‘ja Gesamtkosten € m nein ]—‘ja €

Veranschlagung im Haushalt

[ |nein [ ]ja Hst Budget-Nr. im [ |vwhh [ ]vmhh

wenn nein, Deckungsvorschlag:

Beteiligungen

Il. BMPA / SD zur Versendung mit der Tagesordnung
M. Beschluss zuriick an Projektbiro fur Schule und Bildung

Farth, 27.11.2013

Unterschrift der Referentin bzw. Projektbiro fur Schule und Bildung  Telefon:
des Referenten Herr Veit Bronnenmeyer (0911) 974-1015
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Entwicklung der beruflichen Integration von Mittelschiiler/innen
in der Stadt Furth

Bericht

Vorwort

Nachfolgend legt das Projektbiro fir Schule und Bildung der Stadt Firth den dritten
Bericht zur Entwicklung der beruflichen Integration von Mittelschiiler/innen vor. Die
Berichterstattung geschieht im Rahmen des ,Regionalen Ubergangsmanagements®, das
in den Jahren 2010-13 vom Bundesministerium fir Bildung und Forschung unter dem
Programm ,Perspektive Berufsabschluss” geférdert wird.

Ausgangspunkt der Betrachtungen ist dabei die Statistik des Staatlichen Schulamtes zum
Stichtag 31.07.2013. Daher wurden alle Vergleichszahlen ebenfalls mit diesem Stichtag
abgefragt, obwohl bereits zum Berichtszeitpunkt die Vermittlungserfolge der einzelnen
Projekte schon weiter vorangeschritten waren.

Durch den Aufbau eines begleitenden Monitorings sowie durch eine einmalige
Langsschnittstudie, in deren Rahmen Uber die Halfte der Schulabgéanger/innen 2011 Uber
zwei Jahre untersucht wurden, wurde auch belegt, dass die Angaben der Mittelschulen
zum Stichtag 31.07. relativ realistisch sind. Darlber hinaus entwickeln sich die Zahlen in
den Folgemonaten noch weiter positiv, so dass noch einige Jugendliche mehr in
Ausbildung Ubergehen als nachfolgend dargestellt. Da diese Zahlen aber nach
Schulabgang nicht mehr erhoben werden kénnen und eine Entwicklung tber mehrere
Jahre aufgezeigt werden soll, bleibt der Stichtag Ende Juli bis auf Weiteres alternativlos.

Der folgende Bericht gibt zudem einen Uberblick (iber den Beitrag der drei stadtischen
Projekte ,Match Point®, ,Check Out® und ,Kompetenzagentur® zu den Integrationserfolgen
und zur Kosten-Nutzen-Relation der Projekte. Vergleiche mit Nirnberg konnten mangels
aktueller Zahlen aus der Nachbarstadt nicht mehr gezogen werden.
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1. Schulabgangszahlen 2008-2013

Zum Schuljahr 2012/13 wurden die Kategorien der Schulstatistik auf Initiative des
Projektbiros fur alle Schulen in Mittelfranken veréandert. Nun ist es mdglich, differenzierte
Aussagen z.B. zum Verbleib von Schiler/innen zu machen, die eine Berufsfachschule
besuchen oder eine weiterflinrende Schule. Ebenso werden nun Angaben gemacht, in
welchen Bereich des Ubergangssystems die Jugendlichen voraussichtlich minden (BVJ,
BvB-MaBnahme oder JoA-Klasse).

Zur besseren Vergleichbarkeit mit den Vorjahren wird aber nachfolgend noch die alte
Kategorisierung verwendet.

Versorgungszahlen alle Schiiler m. erf. Vollzeitschulpflicht

100%

11/2%

80%
O BVJ/JOA

0O BGJ
O haben sicher Ausbildungsplatz

60%

40% e
0O andere w eiterfiihrende Schulen

20%1 O freiw iliger Besuch der HS w eiterhin

0% T T
2008/09 2009/10 2010/11 201112 2012/13

Bezogen auf alle Schiler/innen mit erflillter Vollzeitschulpflicht zeigt sich weiterhin ein
leicht positiver Trend bei den Ubergéangen in Ausbildung, nach einem Rickgang im
letzten Jahr nahm die Quote wieder um zwei Prozentpunkte zu. Gleichzeitig ging der
Anteil der Schiiler/innen, die ins sog. Ubergangssystem minden (BVJ, BvB, JoA),
weiter leicht zuriick.

Der groBe Wiederholeranteil kommt durch die Wiederholer/innen aus den Klassen 7 und 8
zustande, ist aber ebenfalls rlcklaufig, wobei hier auch die Zuordnungen unscharf sind,
da in der Statistik nicht von ,wiederholen® die Rede ist, sondern vom ,freiwilligen Besuch
der Mittelschule weiterhin®.

Ein GroBteil der Haupt-/Mittelschiler/innen verlasst die Schule nach der 9. Klasse. Daher
wird diese Gruppe gesondert betrachtet. Sie stellt gewissermaBen die Norm dar und
liefert den besseren Uberblick bzgl. der Wirkungen der nachfolgend analysierten Projekte.

Versorgungszahlen 9. Klasse

100%
90%
80% A
70%
60% -
50% 1
40%-
30%-
20%-
10% -

0%

7/2%

o BvB/BVJ/JOA
O BGJ
0O haben sicher Ausbildungsplatz

O andere w eiterfihrende Schulen

O freiw illiger Besuch der HS w eiterhin

2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13
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Die Zahl der Neuntklassler/innen ging im Schuljahr 2012/13 abermals leicht zuriick und
lag bei 341 Jugendlichen (zum Vgl.: 428 im Jahr 2009). Bezogen auf diese Gruppe
stagnieren sowohl die Ubergénge in Ausbildung als auch die ins Ubergangssystem
bei rund 30%. Deutlich erh6éht haben sich die Ubertritte auf Berufsfachschulen und
weiterfihrende Schulen, wobei von den 60 genannten Jugendlichen nur 18 auf die
Berufsfachschulen entfallen. Dieser Anstiegt erklart sich zum einen durch den Ausbau der
M-Zige an den Mittelschulen. Zum anderen waren im Vorjahr die Kategorien noch nicht
weiter differenziert, so dass einige Schiler/innen, die auf M-Zlige gewechselt sind,
womaglich als Wiederholer gezahlt wurden. Trotz der besseren Differenzierung bereitet
der hohe Anteil der Wiederholer/innen Sorge, da er in der Langzeitbeobachtung weiter
steigt.

Entwicklung der M-Klassen

Da immer mehr Jugendliche den Wechsel auf einen M-Zug anstreben, um zunéchst einen
héheren Schulabschluss zu erreichen, wird die Entwicklung dieser Gruppe kinftig im
Rahmen dieses Berichts gesondert verfolgt. Aktuell liegen Daten aus den letzten drei
Jahren zum Verbleib der M-Schiler/innen vor.

Verbleib M10

100% 1
90% 1
80% 1
70% 1
60% 1
50% 1
40% 1
30% 1
20% 1
10%+

0%+

m Uberg.sys.
OoBGJ

O Ausbildung

o weiterf. Sch./BFS
@ Wiederh.

SJ 10/11 SJ 11/12 SJ 12/13

Die Gesamtzahl der Abganger/innen stieg von 98 im Jahr 2011 auf 114. Die Ubergénge in
Ausbildung sind im Vergleich zum Vorjahr wieder gestiegen, gegentiber dem
Abschlussjahr 2011 aber sowohl in absoluten Zahlen als auch anteilig ricklaufig. Es zeigt
sich ein deutlicher Trend zur weiterfihrenden Schule, dessen Erfolg aber nicht beurteilt
werden kann. Auch von den M-Ziigen minden noch 13% der Schiler/innen ins
Ubergangssystem, 11% wiederholen. Diese Entwicklung sollte in den nachsten Jahren
weiter verfolgt werden.

Schulabschliisse

Die Integrationschancen der Schiler/innen werden stark davon beeinflusst, ob sie einen
qualifizierenden Hauptschulabschluss erreichen oder nicht. Gleichzeitig ist der Anteil der
Absolvent/innen mit ,Quali“ ein Hilfsindikator bei der Frage, welche Schiler/innen denn
ausbildungsreif sind und welche nicht. Die ,Ausbildungs-Willigkeit* erschlieBt sich dadurch
jedoch nicht.

10/42



Schulabschliisse 9. Klasse

100%
90% +
80% +
70%
60% +
50% +
40% +
30% A
20% A
10%

0%

0O Quali
o mit HS-Abschluss
@ ohne HS-Abschluss

2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13

Die Zahl der Absolventen/innen mit ,,Quali“ ist auf 50% zuriickgegangen, wahrend
der Anteil an Schiler/innen ohne Abschluss auf 13% anstieg und die Zahl derjenigen mit
einfachem Abschluss bei 37% stagnierte. Von den Schiler/innen ohne Abschluss
verbleiben jedoch 21 an der Mittelschule, so dass nur 22 Jugendliche die 9. Klasse ohne
Abschluss tatsachlich verlassen.

Wie immer sei aber dazu bemerkt, dass der einfache HS-Abschluss bei der Bewerbung
um eine Lehrstelle oft nicht mehr ausreichend ist und auch nach der Mittelschule noch
leicht nachgeholt werden kann bspw. im Rahmen eines BVJ nur durch regelméaBige
Anwesenheit.

Fachliche Bewertung der Entwicklung

Die berufliche Integration der Mittelschiiler/innen stagniert im Bereich der
Ubergange in duale Ausbildung. Im Vergleich mit anderen GroBstadten ist der Wert von
30% zwar durchaus im Rahmen', Sorge bereitet aber, dass er trotz weiter stabiler
Wirtschaftslage und immer deutlicherem Fachkraftemangel im dritten Jahr nicht ansteigt.
Ebenso bleiben die Ubergéange in das Ubergangssystem stabil bei 30%. Die Firther
Mittelschiler/innen profitieren kaum von der guten konjunkturellen Entwicklung in
Deutschland und in der Region. i

Der Ausbau der M-Zlige fihrt zu einer héheren Quote an Ubergangen auf weiterfihrende
Schulen. Dies zusammen mit dem nach wie vor hohen Anteil an Wiederholer/innen ist
eine Erklarung fur die Stagnation beim Ubergang in duale Ausbildung. Das Potential an
Bewerber/innen fur duale Ausbildungsgénge verringert sich dadurch zusatzlich zu
den rlcklaufigen Schilerzahlen.

Zwar gehen von den M-Schiler/innen der Mittelschulen noch etliche nach dem
erfolgreichen Abschluss in das duale System Uber, fir bestimmte Branchen
(Lebensmittelhandwerk, Baugewerbe, Gastronomie etc.) oder kleinere Betriebe sind sie
dann aber sicherlich nicht mehr zu gewinnen.

Es verleibt eine Gruppe von ungefahr 50-100 jungen Menschen, deren berufliche
Integration zunachst nicht gelingt. Die steigende Anzahl an Jugendlichen ohne
Schulabschluss l&sst sich auch durch den starken Zuzug von bildungsfernen Minderheiten
erklaren, von dem die Stadt Flrth aktuell betroffen ist. Aus der Perspektive des
Lehrstellenmarktes ist dieser Anteil aber weniger problematisch als die riicklaufige Quote
derjenigen, die Uber einen ,Quali verfligen.

! Vergleichszahlen sind schwer zu bekommen. Der Bildungsbericht der Stadt Niirnberg weist fiir 2011 einen
Wert von rund 30% aus (allerdings inklusive Einstiegsqualifikationen), der Bildungsbericht der Stadt Augsburg
ebenfalls fir 2011 eine Quote von rund 32%.
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2. Wichtige Projekte zur beruflichen Orientierung und Integration
in den Ausbildungsmarkt

Die Stadt Firth bzw. die ELAN GmbH engagieren sich seit Jahren mit schulerganzenden
und —begleitenden Projekten fiir die berufliche Integration der Haupt-/Mittelschiler/innen.

Regionales Ubergangsmanagement gF)ﬁ"nh

lN:lergcmg in dude oder schulische Bervfsausbildung oder in das llbergmgss',‘slan

Ambl- MUBIK — Hond
in Hand

Verfiefte Berufsorientierung in Befrieben und auBerbetrieblichen Werkstéatten fir alle 8. Klassen

2 Weoohen Fraktikum bisten Gelegenheait, die betieblichen Anforderungen und eigenen berufsbez’ogenen Fd'ngkeﬂeh
una Meigungsn in ausgswdhiten Berufen 7u erproben. Eng:snmmi konnen zwei Projektwochen in uuﬁerbemebhchen

Werkstatten vor- cder nachgeschaoltet werden. (Sochaufwand bzw. BMBF)

Potenzialanalyse .7 up” - Grundloge des Berufswahlprozesses fur alle 7. Klassen
Im ginar Projekiwoche erkunden sie ihre prakfischen Fahigkeiden und Meigungen in den drei Profilosrsichen Wirischafi,
Technik, Sozioles. Fe erhalten Binkblick in dis enttprechenden Berufsfelder und Auskbildungsmaglichkeifen vnd arbeiten
erstmals mit berufskundlichen Medien und dem Porifolic | Forther Barofswahlpass”. Mit einem Zertifikat for dis
Beweroungsmaoges sthalten alle eine kompetenzonenticrfe Empfehlung fir dis Wahl des Profilbersichs und dis beiden
Betrisbsprakiika in der 8. Klasse, [Fin.: BA, Kulli]

Bundesagentur fir Arbeit - Berufsheratung und (e)VBEO

Vertravensnetowerk Schule-Benf - Regionales Iibmumgmnugcml
Prajektentwickiung, und —koordinierung, Bvaliafion und Monitofing, kemmurikafionspiatiform.
Porficlic . FOrther Berufswiohiposs” und Projekidatenbonk weww.y eciouensn stowerk.de

Wahrend in den Jahrgangsstufen 7 und 8 noch die berufliche Orientierung im
Vordergrund steht, rickt in den Abschlussklassen der Ubergang in eine anerkannte
Berufsausbildung ins Zentrum der Arbeit. Diese lasst sich durch Verbleibszahlen messen,
daher werden nachfolgend die Hilfsangebote fir die Abgangsschiler/innen betrachtet und
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit analysiert.

Projekt Trager  Partner/Durchfiihrung Laufzeit = Finanzierung
Match Point | Stadt 07/2010  Bayer.
Farth - = Arbeitsministerium
PSB 06/2013  (Arbmarkt-Fonds);
Stadt Furth
Check Out  vhs div. Innungen, HWK, jahrl. Agentur f. Arbeit,
Farth Berufsschule 8, neuer Regierung v. Mfr.,
Schenker AG Antrag Stadt Firth
Kompetenz- ELAN 09/2011 BMFSFJ,
agentur - Stadt Firth
12/2013
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Match Point

Zielgruppe:
ein Angebot fir ausbildungsreife Schiiler/innen der Abgangsklassen, die sich
far eine duale Berufsausbildung interessieren

TN-Zahl:
bis zum Stichtag 31.07.13 wurden 72 Schuler/innen betreut, davon 56 aus den 9.
Regelklassen (16 aus den 10. Klassen des M-Zuges)

Inhalt:

Match Point setzt an der oft beklagten ,Mismatch“-Problematik an. Einer groBen Zahl an
offenen Lehrstellen steht eine groBe Zahl an unversorgten Bewerber/innen gegenlber.
Arbeitgeber beklagen zunehmend, dass keine passenden Azubis gefunden wirden.
Durch Match Point werden die Seiten nach Méglichkeit passend zusammengefihrt. Dies
geschieht durch Erstellung von Anforderungs- und Eignungsprofilen sowie durch
personliche Kontakte mit Ausbildungsbetrieben und Lehrkraften. Die Schiiler/innen
erhalten Kurzzeit-Coachings zum Erstellen von Bewerbungsunterlagen,
Kommunikationstraining und werden in Praktika vermittelt. Zusatzlich werden
Lerngruppen in Deutsch und Mathematik zur Erreichung des ,Quali* angeboten.

Check Out

Zielgruppe:

ein Angebot fir Schiler/innen der Abgangsklassen, deren berufliche Orientierung
noch nicht abgeschlossen ist, die sich aber fiir eines der angebotenen Berufsfelder
interessieren und grundsatzlich ausbildungsreif sind

TN-Zahl:
im Schuljahr 2012/13 42 Teilnehmer/innen

Inhalt:

Kern des Angebotes ist eine Vorqualifizierung (,Ausbildung light“) in einem konkreten
Berufsfeld wahrend des ersten Halbjahres der 9. Klasse. Check Out ist ein
Netzwerkprojekt, das mit den Akteuren der Berufsbildung zusammen funktioniert
(Innungen, Kammer, Berufsschule, Ausbildungsbetriebe). Welche Berufsfelder angeboten
werden, hangt davon ab, wo kooperationswillige und —geeignete Partner gefunden
werden. Im Schuljahr 2012/13 standen folgende Berufe zur Wahl:

Kfz-Handwerk, Bauberufe und (Zahn-)Medizinische/r Fachangestellte/r, Lager/Logistik,
Hotel- und Gaststéattenberufe.

Die Teilnehmer/innen besuchen an 12-14 Freitagnachmittagen die Innungen/HWK,
Berufsschule oder Betriebe und bekommen Theorie und Praxis aus den jeweiligen ersten
Lehrjahren vermittelt. Ergédnzend gibt es eine sozialpad. Begleitung, die den Jugendlichen
z.B. beim Bewerben hilft oder wenn sie durch das Projekt herausgefunden haben, dass
sie sich beruflich neu orientieren mussen/wollen.

Ziele sind eine grindliche Prifung der Berufswahl, Steigerung der Schulmotivation,
Erhéhung der Chance auf eine Lehrstelle sowie die Pravention von
Ausbildungsabbrichen.

Kompetenzagentur

Zielgruppe:
Im Gegensatz zu den 0.g. Projekten richtet sich die Kompetenzagentur an Jugendliche
in den Abgangsklassen, deren berufliche Integration zu scheitern droht und
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Schulentlassene mit besonderen Unterstitzungsbedarf. Leider besteht seit Kurzem ein
Kofinanzierungsverbot mit den Sozialgesetzbuchern Il und Il . Entsprechend ist eine
finanzielle Beteiligung der Arbeitsagentur oder des Jobcenters nicht mehr méglich und
das Engagement in den Abgangsklassen wird reduziert. Daher ist die TN-Zahl der
Kompetenzagentur deutlich ricklaufig.

TN-Zahl:

hier relevant sind die Schiiler/innen, die langerfristig betreut werden (Casemanagement),
deren Zahl lag im Schuljahr 2012/13 bei 43 .

Inhalt:

Wahrend die 0.g. Projekte ihre Unterstiitzung auf den erfolgreichen Ubergang in

Ausbildung fokussieren, muss bei der Zielgruppe der Kompetenzagentur eine

umfassendere Hilfe organisiert werden. Die Defizite liegen oft in der familidren Struktur
und bedurfen der Mitwirkung anderer Fachdienste (z.B. Schuldnerberatung, BSD,

Suchtberatung, therapeutische Angebote etc.). Anhand verbindlich festgelegter
Entwicklungs- und Integrationsplane wird die Unterstitzung koordiniert und die

Schnittstellen mit anderen Institutionen geklart. Bei Chancen auf eine Integration in den
ersten Ausbildungsmarkt werden die Ublichen Instrumente angewandt

(Bewerbungstraining, Praktika etc.).

Ingesamt wurden in den drei
Projekten, die sich alle durch
eine langfristige Betreuung
Uber das ganze Schuljahr
auszeichnen, 141
Schiiler/innen aus den 9.
Klassen betreut, dies
entspricht einer Versorgung
von 41%.

Betreuungsgrad

43

200
42

o KA
= MP
o Co
O andere Schiler/innen

3. Beitrag der Projekte der Stadt Fiirth zu den

Integrationserfolgen

Zum Stichtag 31.07.13 melden die drei Projekte Match Point, Check Out und

Kompetenzagentur folgende Integrationszahlen in duale Berufsausbildung bezogen auf
die Absolventen/innen aus den 9. Regelklassen:

Match Point: 35 (plus 12 aus den M10)

Check Out: 24

Kompetenzagentur: 7

Dies entspricht einer
Summe von 66
Schiiler/innen oder einer
Quote von rund 64%
bezogen auf die
Schulstatistik (103 in
Ausbildung; s.0.).

Vermittlung in Ausbildung

37; 36%
35; 34%

24; 23%

o KA
B MP
oOCO
O andere Schiler/innen

14/42




Bezogen auf die einzelnen Projekte stellen sich die Integrationsergebnisse
folgendermaBen dar:

Projekt Gesamizahl TN Vermittlungen Quote
Match Point 56 35 62%
Check Out 42 24 57%
Kompetenzagentur = 43 7 16%

Fachliche Bewertung der Integrationserfolge

Weiterhin hohe Wirksamkeit

Legt man die Zahlen der Schulstatistik zugrunde, so hatten 103 Schuler/innen zum
31.07.13 einen Ausbildungsplatz sicher. 66 Schiler/innen (oder 64%) wurden durch die
drei 0.g. Projekte betreut, der Anteil steigerte sich somit im Vgl. zum Vorjahr um drei
Prozentpunkte. Dieses Ergebnis kann als sehr gut bezeichnet werden. Alle drei
Projekte sind in der Arbeit mit ihren Zielgruppen hoch wirksam. Bei der
Kompetenzagentur ist die Vermittlung in Ausbildung aufgrund der Zielgruppe oft nicht das
erreichbare Ziel. Betrachtet man aber deren Verbleibszahlen mit weiteren vier
Jugendlichen, die eine Einstiegsqualifizierung begannen, 15 Klassenwiederholungen und
lediglich vier Ubergangen in JoA-Klassen und zwei Abbrichen, so ist auch deren Bilanz
sehr gut.

Die Vernetzung der Projekte untereinander ist gewahrleistet, das Personal befindet sich
im regelmaBigen Austausch. Hier ist es auch von Vorteil, dass alle drei Formate in die
Zustandigkeit nur eines Referates fallen.

Nach derzeitigem Stand haben 37 Jugendliche aus den 9. Klassen ohne die
Unterstiitzung eines der Projekte eine Lehrstelle gefunden. Hierzu kommen ggf. noch
Erfolge weiterer Angebote, die nur im kleinen Rahmen in Flrth tétig sind (z.B.
Berufseinstiegsbegleitung).

GroBter Unterstitzungsbedarf

Was waren die gréBten Hindernisse auf dem Weg in die Berufsausbildung? Nach ihren
Kerntéatigkeiten hinsichtlich erfolgreicher Vermittlungen befragt, gaben die Fachkréfte in
den drei Projekten relativ ahnliche Antworten:

e Hilfe bei der Erstellung brauchbarer Bewerbungsunterlagen

e Kommunikationstraining (mdndlich und schriftlich)

e Motivationshilfen (mehr Bewerbungen schreiben, zeitnah bewerben, Alternativen
in Erwéagung ziehen, immer wieder nachhaken etc.)

Unterstitzende Kommunikation mit Betrieben (z.B. nach Praktika nachfragen)
Realitatsfremde Vorstellungen bei der Berufswahl

Fehlende Motivation

Unzureichende Sprachkenntnisse

Absicherung z.B. durch parallele Bewerbung an BFS

Alltagspraktische Hilfen

Zusatzlich wurden schlechte Noten als groBes Vermittlungshemmnis angegeben. Viele
Ausbildungsbetriebe bestehen auf einen ,Quali* und haben klare Vorstellungen von den
Mindestnoten in den Kernfachern. Da sich die Jugendlichen bis Februar mit den
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Jahreszeugnissen der 8. Klasse bewerben (mlssen), werden evtl. Verbesserungen der
Noten nicht deutlich.

Zur Verbesserung der schulischen Leistungen konnte nur im Projekt ,Match Point” eine
Unterstitzung in Form von Vorbereitungskursen auf den ,Quali“ in den Fachern Deutsch
und Mathematik organisiert werden. Bei ,Check Out" ist eine Lernférderung nicht
vorgesehen und wirde auch nicht finanziert werden, bei der Kompetenzagentur scheiterte
es an den knapper werdenden Ressourcen.

Wo sind die Guten?

Unter Umstanden mag sich nun die Frage aufdrangen, ob es denn keine Schiler/innen
mit guten bis sehr guten Noten in den Mittelschulen mehr gibt, wenn selbst im Projekt
,Match Point“ noch eine Lernférderung notwendig war, das ja die héchsten Anforderungen
an Ausbildungsreife stellt.?

Hierzu ist festzustellen, dass nur wenige wirklich gute Schiiler/innen bis zum Ende
der allgemeinen Schulpflicht in einer Regelklasse auf der Mittelschule verbleiben.
Wer die entsprechenden Noten hat, wechselt vorher auf den M-Zug oder die
Wirtschaftsschule, in Einzelféllen auch auf die Realschule.

Genauso verhélt es sich mit den Wenigen, die zum Ende der 9. Regelklasse einen guten
bis sehr guten Notendurchschnitt haben (2,5 und besser). Diese Jugendlichen wollen
meistens eine weiterfiihrende Schule besuchen und stehen somit einer Vermittlung in
Ausbildung nicht zur Verfiigung. Der weitere Ausbau der sog. ,,9+2 Klassen*“ wird
diesen Trend in den nachsten Jahren noch verstarken.

4. Finanzierung der Projekte

Um dem Nutzen der Projekte auch eine Kostenrelation gegentberzustellen, werden
nachfolgend die Volumina der drei 0.g. Projekte sowie die Anteile der Stadt Firth an der
Finanzierung verglichen.

Volumen p.a. Anteil Stadt Kosten pro TN’  Stédt. Anteil
Fiirth pro TN
Match Point 110.00 30.000 1.528 417
Check Out 48.000 6.000 1.116 139
Kompetenzagentur 133.000 61.000 554 254
Gesamt/Durchschnitt 291.000 97.000 1.066 270

Die unterschiedlichen Kosten entsprechen weitgehend dem unterschiedlichen
Betreuungsaufwand. Der Anteil der stadtischen Ko-Finanzierung betragt rund 12,5% bei
,Check Out”, rund 27% bei ,Match Point” und rund 45% bei der Kompetenzagentur.

Die Kosten pro Teilnehmer sind v.a. hinsichtlich der guten Ergebnisse und der
langfristigen Betreuung Uber ein ganzes Schuljahr durchweg als angemessen zu
bezeichnen. Sie liegen dariiber hinaus im Durchschnitt um die Halfte niedriger als in
der Nachbarstadt Niirnberg.

AbschlieBend sei nochmals darauf hingewiesen, dass keine der Finanzierungen
gesichert ist. Die Férderung fir ,Match Point lief zum 30.06.2013 aus. Es konnte ein

% Laut Einschatzung der pad. Fachkrafte benétigten 60-70% der TN eine zusétzliche Forderung in mindestens einem
Kernfach. An dem freiwilligen Angebot teilgenommen haben dagegen nur rund 25%.

% Hier wurden die Gesamtteilnehmerzahlen der langfristigen Betreuung zugrunde gelegt, nicht nur die erfolgreich
vermittelten TN (72 bei Match Point, 43 bei Check Out). Bei der Kompetenzagentur beinhaltet die Zahl auch die langfristig
betreuten Schulentlassenen (insg. 240).
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Nachfolgeprojekt mit Titel ,Punktlandung Ausbildung® ber den bayerischen
Arbeitsmarktfonds akquiriert werden, das bis August 2016 lauft. Die bisherige Férderung
der Kompetenzagentur endet zum 31.12.2013. ,Check Out" Iauft seit 2003 mit
unterschiedlichen Finanzierungen und wurde mittlerweile von der Arbeitsagentur zum
sLeuchtturmprojekt” erklart. Damit unterliegt ,Check Out” nicht der gangigen
Vergabepraxis der Agentur und hat auch weiterhin gute Chancen auf Férderung durch die
Arbeitsagentur und die Regierung von Mfr.. Trotzdem missen die Mittel jahrlich neu
beantragt werden, eine darlber hinaus gehende Sicherheit besteht nicht.

5. Schlussfolgerungen und Ausblick

Die Entwicklung der Ubergangszahlen der Mitteschulabsolventen/innen verlauft
grundsatzlich positiv, jedoch stagnieren die Ubergange in duale Ausbildung im zweiten
Jahr in Folge und das bei guter wirtschaftlicher Lage. Der Anteil derjenigen, die zum Ende
der neunten Klasse die Klasse wiederholen, bleibt mit 19% auf einem hohen Niveau.
Ebenso gehen die Ubertrittszahlen in das Ubergangssystem im dritten Jahr nicht zurlick.
Die Entwicklung an den M-Zigen sollte in den n&chsten Jahren weiter kritisch beobachtet
werden.

Die drei stadtischen Projekte ,,Match Point“, ,,Check Out“ und ,,Kompetenzagentur
leisten einen signifikanten Beitrag zu den Integrationserfolgen in duale Ausbildung,
fachschulische Ausbildung und weiterfihrende Schulen. Der Versorgungsgrad durch
diese Projekte ist nach einem Rickgang im letzten Jahr stabil geblieben.

Bei den ,fitteren* Jugendlichen, die grundsatzlich zur Aufnahme einer Ausbildung bereit
sind (also nicht unbedingt eine weiterfihrende Schule besuchen wollen), ist der Bedarf mit
den ersten beiden Projekten weitgehend gedeckt. Die schwéachere Halfte der
Schiiler/innen war aber bereits unterversorgt und erhalt nun sukzessiv noch
weniger Unterstitzung. Die Kompetenzagentur wird ihr Angebot wegen ricklaufiger
Férderung im Schuljahr 2013/14 weiter reduzieren. Andernorts konnte diese Liicke durch
die seit einigen Jahren von Arbeitsagentur und Bundesbildungsministerium geférderte
,Berufseinstiegsbegleitung® (BerEb) geschlossen werden. In Flrth gibt es hier aber nur 37
Betreuungsplatze, die auch nicht aufgestockt werden sollen.

Grundsatzlich geht die Bereitschaft unter den Schiler/innen, eine duale Berufsausbildung
zu beginnen, zurlck. Der internationale Trend zur ,Akademisierung“ scheint auch bei den
Mittelschiler/innen in Firth bzw. deren Eltern angekommen. Ein héherer Schulabschluss
erscheint wertvoller als eine Berufsausbildung. Ggf. muss kiinftig verstarkt tGber ein
,#Ausbildungsmarketing® in den Schulen nachgedacht werden, bei dessen Finanzierung
jedoch die Wirtschaft Verantwortung tbernehmen sollte.

AbschlieBend muss nochmals auf entstandene bzw. demnéachst entstehende
Licken in der Firther Angebotslandschaft hingewiesen werden:

e Fir die schwacheren Schiler/innen der Abgangsklassen muss der Riickzug der
Kompetenzagentur dringend kompensiert werden, es fehlen ab 2014 mind. 50
Betreuungsplatze.
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f Stadt

Farth Beschlussvorlage
PSB/058/2013
Vorlage
Beratungsfolge - Gremium Termin Status Ergebnis
Ausschuss fir Schule, Bildung und 05.12.2013 | 6ffentlich -
Sport Beschluss

Modellprojekt "Koordinierungszentren Birgerschaftliches Engagement in Bayern™

Aktenzeichen / Geschéftszeichen

Anlagen:
Bewilligungsbescheid - Zentrum Bayern Familien und Soziales

Férderantrag - Stadt Furth

Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss nimmt die Ausfiihrungen des Referates | zur Kenntnis und beflirwortet die
Durchfiihrung des Projektes wie im Forderantrag und im Bewilligungsbescheid dargestellt.

Sachverhalt:

Mit Antrag vom 12.03.2013 beantragte die Stadt Firth eine Férderung durch das bayerische
Arbeits- und Sozialministerium im Programm ,Koordinierungszentren Burgerschaftliches
Engagement” in Bayern. Kooperationspartner zur Durchfiihrung des Projektes ist das
Freiwilligenzentrum Furth. Der Antrag wurde im Juni 2013 positiv beschieden, das Projekt
startete zum 01. November. Da das Freiwilligenzentrum seit September 2013 in die
Zustandigkeit des Referates | féllt, erscheint es angebracht, das Projekt auch mit Zustimmung
des Ausschusses flir Schule, Bildung und Sport durchzufiihren.

Die gesamte Fordersumme fur den Zeitraum 01.11.2013 bis 31.10.2016 betragt 24.000,-- €, der
Eigenanteil der Stadt Firth speist sich aus der bestehenden Forderung der Stadt Fiirth fir das
Freiwilligenzentrum. Mehrkosten flr die Stadt Firth entstehen daher nicht.

Einzelheiten zum Projektkonzept und der Forderung sind der Anlage zu entnehmen.

Finanzierung:

Finanzielle Auswirkungen jahrliche Folgelasten

|7| nein ]—‘ja Gesamtkosten € m nein ]—‘ja €

Veranschlagung im Haushalt

|—|nein ’—‘ja Hst. Budget-Nr. im ]_‘thh |_|thh
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Beschlussvorlage

wenn nein, Deckungsvorschlag:

Beteiligungen

Il. BMPA / SD zur Versendung mit der Tagesordnung
1. Beschluss zurlick an Projektbtro fur Schule und Bildung

Farth, 27.11.2013

Unterschrift der Referentin bzw.
des Referenten

Projektburo fur Schule und Bildung  Telefon:
Herr Veit Bronnenmeyer (0911) 974-1015
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ZBFS Zentrum Bayern Familie und5§aod%igdg§

Eingang

25, Juni 2013

STADT FURTH - Reterat IV

Zentrum Bayern Familie und Soziales suzinles, Juasnd . Hultyr Sozial anaatme
Postfach 10 12 65, 95412 Bayreuth b Uwe Seidel
17, J0N 2013

Stadt Frth . Telefon
- Sozialreferat - ENE KA Kennnis 021,165~ 23 &7
Kdnigsplatz 2 RFM | Gal r; *;?;:]':"g{l:f;emﬂﬂg el
(i g b ot 0921/605-3933

90762 Firth K ST.AM (b Atckspreche
Sth | T | auwort z. Unterschrfft E-Mail
SAh |Stab/Pl. Dz. wefteren Verwenduogve .seidel@zbfs.bayern.de

Ihr Zeichen, lhre Nachricht vom Unser Zeichen, Unsere Nachricht vom
Bitte bei Antwort angeben Datum
12.03.2013, 26.03.2013 VI 4/33461/06/13 13 06. 2013

Modellprojekt ,,Koordinierungszentren Biirgerschaftliches Engagement” in
Bayern

Anlagen: '
Allgemeine Nebenbestimmungen fiir Zuwendungen zur Projekiforderung an kommunale

Kérperschaften (ANBest-K)

1 Projektplan (ist dem ZBFS jahrlich vorzulegen)

1 Auszahlungsantrag (wird per E-Mail zugesandt)

1 Vordruck Verwendungsbestatigung (wird per E-Mail zugesandt)

Sehr geehrte Damen und Herren,

das Zentrum Bayern Familie und Soziales (ZBFS) erlasst zu Gunsten der Stadt
Flrth nachfolgenden

Zuwendungsbescheid:

Das Modellprojekt ,Koordinierungszentren Bilrgerschaftliches Engagement® in
Bayern wird vom Freistaat Bayern aus Haushaltsmitteln des Bayerischen Staats-
ministeriums flr Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen geférdert. Das
Zentrum Bayern Familie und Soziales (ZBFS) bewilligt Innen im Wege der Projekt-
férderung eine Zuwendung von bis zu

24.000,00 €
(i. W.: vierundzwanzigtausend Euro)

fiir die Zeit vom 01.11.2013 bis 31.12.2016 (Bewilligungszeitraum) als Festbetrags-
finanzierung.

Dienstgebidude Offentliche Verkehrsmittel Vermittiung E-Mail
Hegelstralte 2 Bus 4 ? 11 / 4?-[}3 poststelle@zbfs.bayern.de
95447 Bayreuth Haltestelle Birkenstralie

Zentrales Telefax Internet

09 21/6 05-39 03 www.zbfs.bayern.de

lienit-A A Bl b,
f/éf )



1. Zweckbindung

Die Zuwendung ist zweckgebunden und zur teilweisen Deckung der fiir das Koordinierungs-
zentrum Birgerschaftliches Engagement anfallenden Personal-, Sach-, Betriebs- und Reise-
kosten zu verwenden.

Die wahrzunehmenden Aufgaben des ,Koordinierungszentrums Blrgerschaftliches Engage-
ment® ergeben sich insbesondere aus den Eckpunkten des Bayerischen Staatsministeriums
far Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen fiir das Modellprojekt ,Koordinierungszent-
ren Blrgerschaftliches Engagement” in Bayern (Az.: Ill 5/6011.10-1/5).

2. Anzuwendende Vorschriften

Fir die Bewilligung gelten, neben den nachfolgenden Bedingungen und Auflagen, die Eck-
punkte des Bayerischen Staatsministeriums fiir Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frau-
en flr das Modellprojekt ,Koordinierungszentren Biirgerschaftliches Engagement* in Bayern
(Az.: Il 5/6011.10-1/5), die einschldgigen Regelungen der Bayerischen Haushaltsordnung
(BayHO), insbesondere die Art. 23 und 44 BayHO und die dazu ergangenen Verwaltungsvor-
schriffen. sowie die Vorschriffen des Bayerischen Verwaltungsverfahrensgesetzes
(BayVwV{G), insbesondere die Art. 48, 49 und 49a BayVwVfG. Die ANBest-K sind Bestand-
teil dieses Bescheides, soweit in diesem nichts anderes geregelt ist.

3. Grundlagen des Zuwendungsbescheides

Grundlage des Zuwendungsbescheides ist insbesondere Ihr Antrag einschlieflich Projektbe-
schreibung und Kosten- und Finanzierungsplan vom 12.03.2013, in der Fassung vom
26.03.2013.

Die Zuwendung ist eine freiwillige Leistung des Freistaates Bayern, auf die kein Rechtsan-
spruch besteht. Sie wird unter der Voraussetzung bewilligt, dass mit dem nachstehenden
Kosten- und Finanzierungsplan die Gesamtfinanzierung gesichert ist. Etwaige Mehrausgaben
sind vom Trager durch Einsparungen oder hohere Eigen- oder Fremdmittel auszugleichen.

4. Kosten- und Finanzierungsplan

Der Bewilligung liegen zuwendungsfahige Gesamtausgaben in Hohe von 110.120,00 €
zugrunde, die sich wie folgt zusammensetzen:

2013 2014 2015 2016

Personalkosten

Fachkraft (Dipl. Geol.) 5.288,89 € 31.733,33€ | 31.733,33€ |26.444,45€ 95.200,00 €
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Sachkosten

Broschiire 500,00 € 500,00 €
Biirokosten 50,00 € 300,00 € 300,00 € 250,00 € 900,00 €
Fortbildungen 500,00 € 500,00 € 1.000,00 €
Veranstaltungen 1.000,00 € 1.000,00 €
Miete etc. ' 190,00 € | 1.140,00€ | 1.140,00 € 950,00 € 3.420,00 €
Verwaltungspauschale 450,00 € 2.700,00 € 2.700,00 € 2.250,00 € 8.100,00 €
iﬂ‘;’g:g::gﬂah'ge 6.478,80 € |36.373,33€ | 37.373,33€ |29.894,45€ | 110.120,00 €

Zuwendungsfahig sind die flr das Projekt anfallenden und angemessenen Personal-, Sach-
und Betriebskosten sowie Reisekosten im Ublichen Umfang, soweit keine Kostenerstattung
von anderer Seite erfolgt. Die Kosten missen eindeutig abgrenzbar sein. Fir die Abrechnung
von Reisekosten gelten die Vorschriften des BayRKG.

Nicht forderfahig sind Investitionskosten. Hierzu gehoren auch Kosten einer modernen Biro-
und EDV-Erstausstattung, deren Vorhandensein vielmehr Zuwendungsvoraussetzung ist.

Die Finanzierung der zuwendungsféahigen Ausgaben setzt sich wie folgt zusammen:

Haushaltsjahr | Haushaltsjahr | Haushaltsjahr | Haushaltsjahr | Gesamtbetrag
2013 2014 2015 2016

Eigenanteil Stadt Firth 3.14556 € |21.873,33€ |22.873,33€ 19.227,78 € 67.120,00 €
Einnahmen aus Fortbil-

dungsbeitrdgen 500,00 € 500,00 € 1.000,00 €
Sonstige Mittel 2.000,00 € 6.000,00 € 6.000,00 € 4.000,00 € 18.000,00 €
Zuwendung StMAS 1.333,33 € 8.000,00 € 8.000,00 € 6.666,67 € 24.000,00 €
Finanzierung 6.478,89€ | 36.373,33€ | 37.373,33 € 29.894,45 € 110.120,00 €

5. Weitere Auflagen

Neben den sich aus den beigefligten ANBest-K sowie den vorstehenden Vorgaben ergeben-
den sind folgende Auflagen zu beachten:

o Die Einrichtung ist als ,Koordinierungszentrum Blrgerschaftliches Engagement® zu be-
nennen und in der AuRendarstellung als solche erkennbar zu machen (Briefkopf, Flyer,

Schilder efc.)

o Das Koordinierungszentrum Birgerschaftliches Engagement ist in zentral gelegenen,
gut erreichbaren Raumlichkeiten einzurichten und mit zeitgemafler Buro- und EDV-
Ausstattung einschliellich Internetanschluss auszustatten. Ein Bliro mit eigener Tele-
fonnummer und Anrufbeantworter sowie einem Besucherbereich fir Beratung und Be-
sprechung ist erforderlich.

° Aufgrund seiner Aufgabenstellung sollte ein Koordinierungszentrum eine eigensténdige
Einrichtung sein bzw. eine ,Stabstelle” beim Landratsamt/kreisfreie Stadt.
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o In der Aufbauphase sollte vorrangig ein Strukturaufbau innerhalb des Landkreises bzw.
der Kreisfreien Stadt erfolgen. Der Zustandigkeitsbereich erstreckt sich raumlich auf die
gesamte kreisfreie Stadt bzw. den gesamten Landkreis.

o Der Zuwendungsempfénger gibt einen deutlichen Hinweis darauf, dass das durchge-
fihrte Projekt mit Haushaltsmitteln des Bayerischen Staatsministeriums fiir Arbeit und
Sozialordnung, Familie und Frauen geférdert wird. Insbesondere sollen alle Unterlagen
wie Teilnahmebestatigungen, Bescheinigungen und Hinweisschilder im Zusammen-
hang mit einem solchen Vorhaben diese Angabe enthalten. Der Hinweis auf die finan-
zielle Forderung lautet: ,Dieses Projekt wird aus Mitteln des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums fiir Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen geférdert."

° Bei allen Informations- und PublizititsmaRnahmen miissen die Wort-Bildmarke des
Bayerischen Staatsministeriums fiir Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen und
ein Verweis auf die Bayerische Staatsregierung enthalten sein. Die Wort-Bildmarke des
Bayerischen Staatsministeriums fiir Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen steht
im Internet unter der Adresse www.stmas.bayern.de/design/ zum Herunterladen zur
Verfligung. Vom Freistaat Bayern ggf. zur Verfligung gestellte Materialien (z. B. Plaka-
te, Broschiren, Flyer) sind in geeigneter Weise anzubringen oder zu verteilen.

° Dem Sozialministerium ist auf Anfrage jederzeit Auskunft {iber den Stand der Umset-
zung und der gewonnenen Erfahrungen mit der Férderung zu geben.

o Dem Zentrum Bayern, Familie und Soziales (ZBFS) ist ein jahrlicher Projektplan (siehe
Anlage) vorzulegen.

6. Auszahlung

Die Auszahlung der Zuwendung erfolgt auf Anforderung unter Beachtung der sich aus Nr. 1.3
ANBest-K ergebenden Vorgaben.

7. Verwendungsnachweis

Die zweckentsprechende Verwendung der Zuwendung ist gegeniiber dem ZBFS in Form
einer Verwendungsbestatigung nach Muster 4a zu Art. 44 BayHO einschlieRlich eines aussa-
gekraftigen Sachberichtes nachzuweisen (Nr. 6.2 ANBest-K).

Zwischenverwendungsbestitigungen sind jeweils vorzulegen
flr das Jahr 2013 bis spatestens 31.12.2014
flr das Jahr 2014 bis spatestens 31.12.2015

sowie fur die Jahre 2015 und 2016 einschlieRlich der Gesamtverwendungsbestitigung bis
spéatestens 31.12.2016.
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Rechtsbehelfsbelehrung

Gegen diesen Bescheid kann innerhalb eines Monats nach seiner Bekanntgabe Klage bei
dem Bayerischen Verwaltungsgericht Ansbach, Promenade 24 - 28, 91522 Ansbach (Post-
anschrift: Postfach 616, 91511 Ansbach) schriftlich oder zur Niederschrift des Urkundsbeam-
ten der Geschéftsstelle dieses Gerichts erhoben werden. Die Klage muss den Kléger, den
Freistaat Bayern als Beklagten und den Gegenstand des Klagebegehrens bezeichnen und
soll einen bestimmten Antrag enthalten. Die zur Begriindung dienenden Tatsachen und Be-
weismittel sollen angegeben, der angefochtene Bescheid soll in Urschrift oder in Abschrift
beigefligt werden. Der Klage und allen Schriftsétzen sollen Abschriften fiir die (ibrigen Betei-

ligten beigefugt werden.

Hinweise zur Rechtsbehelfsbelehrung:

- Durch das Gesetz zur Anderung des Gesetzes zur Ausfiihrung der Verwaltungsgerichts-
ordnung vom 21.06.2007 wurde das Widerspruchsverfahren in diesem Bereich
abgeschafft. Es besteht keine Mdglichkeit, gegen diesen Bescheid Widerspruch einzule-

gen.

- Die Klageerhebung durch E-Mail ist unzuldssig.

Mit freundlichen GriiRken

B

Regierungsréatin
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Aussch'reibung Modellprojekt
~Koordinierungszentren biirgerschaftliches Engagement in Bayern"
: Antrag auf Bezuschussung

Ausgangslage

Das Freiwilligen Zentrum Fiirth (FZF) arbeitet seit 2008 erfolgreich in der Projektentwicklung im
Freiwilligenbereich und als Freiwilligenagentur nach den Standards des modernen Ehrenamts.
2009 wurde dem FZF das Qualitatssiegel durch die Bundesarbeitsgemeinschaft der
Freiwilligenagenturen verliehen, 2012 wurde dieses Siegel erneuert.

Die Arbeit des FZF konzentriert sich bislang auf die Vermittlung von Freiwilligen in gemeinniitzige
Einrichtungen und die Entwicklung eigener Projekte. Trager des FZF sind die Wohlfahrtsverbinde
AWO, Caritas und Diakonie in Kooperation mit dem Institut fiir Soziale und Kulturelle Arbeit
Nirnberg, das geschaftsfiihrend ist.

Viele Einrichtungen und Vereine haben bereits Interesse angemeldet, das Know-How des FZF im
modernen Freiwilligenmanagement auch fiir ihre Arbeit nutzbar zu machen. Das FZF hat jedoch
nicht die Kapazitit, diesen Wiinschen zu entsprechen.

Als Anlaufstelle fiir blirgerschaftliches Engagement ist das FZF eine Keimzelle von der aus ein
Koordinierungszentrum BE fiir die Gesamtstadt aufgebaut werden kénnte. Es bestehen viele
Kontakte zu Einrichtungen, die mit Ehrenamtlichen arbeiten. Eine Datenbank mit
Internetverdffentlichung der Engagementangebote wird fiir die Akquise und Vermittlung von
Freiwilligen genutzt. Das FZF arbeitet vernetzt mit dem Zentrum aktiver Biirger in Nirnberg und der
Landesstelle Biirgerschaftliches Engagement Bayern.

In Firth existiert eine vielfiltige Landschaft von Einrichtungen und Organisationen, die mit
Ehrenamtlichen arbeiten. Eine besondere Rolle spielen dabei Vereine, die zum groBen Teil
ehrenamtlich organisiert sind. Sie leisten einen wesentlichen Beitrag im Bereich des
blirgerschaftlichen Engagements (BE). Auch in Schulen, Kindergarten, Seniorenheimen und anderen
Einrichtungen besteht der Wunsch nach neuen Formen der Zusammenarbeit mit Freiwilligen.
Das Problem ist, dass die Organisationen mit ihren eigenen Aufgaben so beschaftigt sind, dass
hdufig keine Kapazitéten frei sind fiir die notwendige Auseinandersetzung mit den Mdglichkeiten
moderner Freiwilligenarbeit. Den meisten gemeinsam ist der Wusch nach mehr Freiwilligen und
einer verbesserten Offentlichkeitsarbeit. Oft pragt Konkurrenzdenken das Nebeneinander der
einzelnen Organisationen. Zusammenarbeit und Synergien werden dadurch behindert.

Eine strukturierte Beratung von Organisationen, die mit Ehrenamtlichen arbeiten, Fortbildungs-
angebote zum Thema Freiwilligenmanagement, gemeinsame Offentlichkeitsarbeit {iber
Biirgerschaftliches Engagement und gemeinsame Aktionen finden bislang nicht statt. Dieser
wichtige Baustein, um Biirgerschaftliches Engagement insgesamt in der Stadt voran zu bringen,
wére daher eine vollig neue Aufgabe.

Ziel

Das Ziel der Einrichtung eines Koordinierungszentrums fiir bi]rgerschaftliches Engagement in Fiirth ist;

- Erhebung der vorhandenen Einrichtungen, Organisationen und Gruppen im
Stadtgebiet Fiirth, die hauptséchlich ehrenamtlich organisiert sind.

- Zentrale Aufbereitung von Informationen, insbesondere der einzelnen Verbinde und Vereine.
Schaffung vereinfachter Zugriffsstrukturen fiir interessierte Biirger {iber die vorhandene
Infrastruktur des Freiwilligen Zentrums Firth, Internetdatenbanken und Offentlichkeitsarbeit.

- Vernetzung der Einrichtungen, Schaffung von Synergien.

- Entwicklung von Unterstiitzungsangeboten zur Umsetzung von modernem
Freiwilligenmanagement.

- Entwicklung gemeinsamer Formen der C')ffentlichkeitsarbeit, z.B. Veranstaltung einer
Freiwilligenborse. '

- Weiterer Ausbau und Identifikation neuer, sich gegenseitig ergénzender Aktivititen.

Ute Zimmer/FZF 4. Mérz 2013 (rzF Konzept-Antrag Koordir%erungszentrum 04 03 2013) Seite 1
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Ausschreibung Modellprojekt
»Koordinierungszentren biirgerschaftliches Engagement in Bayern"
Antrag auf Bezuschussung

uimsetzung

Bedarfsermittiung

Zunachst wird recherchiert, welche gemeinniitzigen Einrichtungen in Fiirth weitgehend ehrenamtlich
organisiert sind. Diese Einrichtungen werden (ber das Modellprojekt des Koordinierungszentrums
Biirgerschaftliches Engagement informiert. Mit Hilfe von Interviews wird der Unterstiitzungs-Bedarf der
Finrichtungen in der Freiwilligenarbeit erhoben. Damit verbunden ist das Angebot, in die Vermittlungs-
Ratenbank des FZF aufgenommen und sich mit anderen Organisationen zu vernetzen.

Pje Befragungen werden vor Ort durchgefiihrt und dienen auch als Tur6ffner, indem die Belange der
Einrichtungen ernst genommen werden.

Die Bedarfsermittlung zeigt, welche tibergreifenden Themen vorhanden sind. Den Ergebnissen
entsprechend werden im Anschluss Beratungs- und Schulungsangebote entwickelt. An dieser Stelle wird
deutlich, ob das Angebot einer Koordinierungsstelle angenommen wird. Bei Interesse von mehr als flnf
Finrichtungen, sich zu vernetzen, mit insgesamt mindestens 100 aktiven Freiwilligen erscheint es
sinnvoll, dies als Keimzelle fiir ein Netzwerk zu nutzen. Wird das Angebot einer Koordinierungsstelle
picht in Anspruch genommen, kann das Projekt nach der Bedarfsermittlung beendet werden. Ergebnis
st dann eine Info-Broschiire (iber die ehrenamtlich organisierten Vereine und-Einrichtungen in Firth,
tlie an interessierte Biirger vom FZF und von den Blrgeramtern weitergegeben wird. Organisationen,
dlie ihre Engagement-Angebote in die Vermittlungsdatenbank des FZF eintragen lassen, werden iiber die
Flomepage des FZF verdffentlicht und kénnen Freiwillige Mitarbeiter (iber das FZF finden. -

unterstiitzungsangebote

Fs werden Angebote zur Beratungs- und Organisationsentwicklung, Fortbildungen und Vortrage im
Bereich Freiwilligenmanagement entwickelt. Dabei wird vernetzt mit Partnern in der Region gearbeitet.
Z1j vielen Themen gibt es kompetente Partner, die als Referenten gewonnen werden kénnen. Auch
freiwillige bringen zum Teil Fachwissen mit, das hier nutzbar gemacht werden kann. Uber einen
inoglichst geringen Teilnehmer-Beitrag wird versucht, diese Angebote weitgehend zu finanzieren.
[Magliche Fortbildungsthemen:

- Rechtliche Grundlagen im Ehrenamt

- Abgrenzung Hauptamt-Ehrenamt

- Projektmanagement

- Konfliktmanagement

- Offentlichkeitsarbeit

- Anerkennungskultur

peratungsangebote/Organisationsentwicklung:

i Einzelféllen kénnen Einrichtungen Beratungsangebote in Anspruch nehmen. Kriterium ist hier die

{ar6Be der Organisation und der Nutzen im Verhltnis zum Zeitaufwand. Als kompetenter Partner und

fletzwerker vor Ort bietet eine erfahrene, ausgebildete Freiwilligenmanagerin Beratung, Coaching und

individuelle Unterstiitzung in der Organisationsentwicklung an. Dieses zeitaufwéndige Angebot muss

4ym Teil dber die Koordinierungsstelle finanziert werden. Allerdings ist auch hier ein Unkostenbeitrag

vargesehen, um kostendeckend arbeiten zu kénnen.

- Vor Ort Gespréche mit Bestandsaufnahme

- Teambesuch

- Coaching von Schlisselpersonen:

- Entwicklung von Handlungsstrategien, Aufgabenbeschreibungen, éffentlichkeitsarbeit, Einfiihren
klarer Strukturen fiir Akquise, Einflhren, Begleitung und Verabschieden ehrenamtlicher Mitarbeiter.

Ute Zimmer/FZF 4. Marz 2013 (Fzr Konzept—Antrag2K%c7r21din21erungszentrum 04 03 2013) Seijte 2



Ausschreibung Modellprojekt
»Koordinierungszentren biirgerschaftliches Engagement in Bayern®
Antrag auf Bezuschussung

Yernetzung

Ein runder ,Tisch Biirgerschaftliches Engagement" wird eingerichtet. Dreimal im Jahr werden Vertreter
gus Verbanden, Vereinen und Einrichtungen eingeladen, die verstirkt mit Freiwilligen arbeiten, oder
dies mehr tun wollen. Der Runde Tisch ist ein offenes Forum fiir die Belange der Organisationen und
dient der Vernetzung und dem Austausch. Die Treffen des Runden Tisch BE kdnnen rotierend bei
verschiedenen Einrichtungen stattfinden. Die jeweilige Einrichtung kann die Gelegenheit wahrnehmen,
um Gber ihre Starken zu berichten und so zum Lernen und Nachahmen anregen.

Zur Auftaktveranstaltung wird Presse eingeladen. Best-Practice-Beispiele werden vorgestellt, Der
Austausch Uber die Arbeit mit Freiwilligen fordert gegenseitiges Lernen und Ideenaustausch. Bei den
[reffen werden gemeinsame Themen und Anliegen aufgegriffen. Dementsprechend kénnen
Fartbildungs- und Unterstiitzungsangebote geplant werden.

Pas FZF kommuniziert die Belange des Runden Tisches BE regelméaBig an die Stadt. Der Austausch (iber
fordernde Rahmenbedingungen fiir ehrenamtliche Strukturen wird als wichtiger Aspekt der
Stadtentwicklung stérker in den Fokus gerickt.

Planen und durchfiihren gemeinsamer Aktionen

Liber den Runden Tisch BE sollen gemeinsame Aktivitéten initilert werden. Solche Aktionen stirken das
Miteinander und die Identifikation als gemeinsame Kraft in der Kommune indem sie Synergien sichtbar
machen.

{zemeinsame Aktionen kénnen zum Beispiel sein:
-Veranstaltung einer Freiwilligen-Bérse, um der Offentlichkeit die vielfaltigen
Engagementmdglichkeiten zu présentieren
-einrichtungstibergreifende Fortbildungsangebote fiir Freiwillige

Zeitschiene

e

Zetraum | Ziel MaBnahme Nachwels | Gffentiichkeits-

, |arbeit .
Erstes stadtweite Recherche Broschiire mit Information (iber
Projektjahr |Bedarfsermittiung |Anschreiben ' Ubersicht (iber Vereine | Presse, auf der
Einrichtungsbesuche |in Flrth Homepage des
Neue Engagement- FZF, Info-
angebote (iber das Broschiire
FZF
Zweites Vernetzung der Drei Netzwerktreffen | Einladungsverteiler | Berichte (ber
Projektjahr |interessierten Protokolle Best-Practice-
Organisationen : Beispiele in der
Entwickeln von Fortbildungs- und | Fortbildungsplan Presse
Unterstiitzungs- Beratungsangebote
angeboten
Drittes Gemeinsame Durchfiihrung Teilnehmerliste Bericht in Presse
Projektjahr  |Handlungsstrategien | gemeinsamer Bericht und Internet
entwickeln Aktivitaten, wie z.B.
Freiwilligenbdrse

Ute Zimmer/FZF 4. Mérz 2013 (Fzr Konzept—Antra%%J?Efiﬁierungszentrum 04 03 2013) Seite 3



Ausschreibung Modellprojekt
»Koordinierungszentren biirgerschaftliches Engagement in Bayern™
Antrag auf Bezuschussung

Kooperation

Das FZF arbeitet vernetzt mit vielen Partnern in Fiirth und in der Region. Gerade im Fortbildungsbereich
bestehen gute Kontakte. i
Besonders wichtig sind in diesem Zusammenhang das Zentrum Aktiver Biirger in Nirnberg und die
Landesstelle Biirgerschaftliches Engagement Bayern. Die Landesstelle Biirgerschaftliches Engagement
plant derzeit ein Projekt ,Regionale Zukunft Verein®, Hier sollen Unterstiizungsangebote fiir Vereine in
der Metropolregion Erlangen-Fiirth-Niirnberg entstehen. Das Vorgangerprojekt ,Engagement braucht
Leadership" wurde von der Robert-Bosch-Stiftung finanziert und von der Landesstelle
Biirgerschaftliches Engagement Bayern umgesetzt. Es bietet sich an, auf die Erfahrungen, die hier
bereits gemacht wurden zuriick zu.greifen, sie fiir Fiirth nutzbar zu machen und sich auch regional zu
vernetzen.

Das Projekt ,Turen Offnen® des Zentrums Aktiver Birger fordert die Zusammenarbeit zwischen
Unternehmen und sozialen Einrichtungen. Das FZF hat gute Kontakte zu einigen Fiirther Unternehmen
als Sponsoren. Dies kénnte mit Hilfe von ,Tiiren Offnen™ systematisch ausgebaut werden. Firmen
kdnnten im Rahmen von Caring-Days z.B. Vereine unterstiitzen, Flhrungskrafte aus der Wirtschaft
kénnten in sozialen Einrichtungen hospitieren und ahnliches.

Nachhaltigkeit

Nach drei Jahren Vernetzungsarbeit zeigt sich, wo die Zusammenarbeit besonders fruchtbar
angenommen wird und Synergien entstehen. Die Berichterstattung tiber positive Verdanderungen, wie
steigende Mitgliederzahlen in Vereinen, wachsende Bekanntheit von Ehrenamtsprojekten, der AnstoB
neuer Projekte wirkt als Zugpferd, sich gegenseitig kennen zu lernen, zu organisieren und sich zu
unterstitzen. Das FZF kann diesen Prozess initiieren und dauerhaft begleiten. Nach der Férderphase
dirfte ein stabiles Netzwerk aufgebaut sein, das vom FZF mit einer geringeren stitzenden Funktion
aufrecht erhalten werden kann. Fortbildungsangebote, Vortrége und Beratung im
Freiwilligenmanagement werden vom FZF gegen einen Unkostenbeitrag weiterhin angeboten. Um
diesen maglichst gering zu halten werden die Angebote, wenn mdglich, ehrenamtlich durchgefiihrt. Die
Stadt Fiirth hat eine dauerhafte Aufstockung fiir die Einrichtung eines Koordinierungszentrums in
Aussicht gestellt, soweit ein flachendeckendes Angebot der Unterstlitzung des Biirgerschaftlichen
Engagements entsteht, von dem alle Einrichtungen profitieren kénnen.

Ute Zimmer/FZF 4. Mérz 20‘13 (FZF Konzept—AntraQ@f&f?ierungszentmm 04 03 2013) Seite 4
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f Stadt
Flrth

O5

Beschlussvorlage

SchvA/090/2013
Vorlage
Beratungsfolge - Gremium Termin Status Ergebnis
Ausschuss fir Schule, Bildung und 05.12.2013 | 6ffentlich -
Sport Beschluss

Ubersicht staatlicher Programme und Férderungen im Bereich schulischer und

aulBerschulischer Betreuung

Aktenzeichen / Geschéftszeichen

Anlagen:
1

Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss fiir Schule, Bildung und Sport nimmt von der Ubersicht staatlicher Programme
und Forderungen im Bereich schulischer und aul3erschulischer Betreuung Kenntnis.

Sachverhalt:

31/42
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Beschlussvorlage

Finanzierung:

Finanzielle Auswirkungen

jahrliche Folgelasten

|7| nein ]—‘ ja Gesamtkosten € m nein ]—‘ ja €
Veranschlagung im Haushalt
[x]nein [ ]ja Hst Budget-Nr. im [ |vwhh [ ]vmhh

wenn nein, Deckungsvorschlag:

Beteiligungen

Il. BMPA / SD zur Versendung mit der Tagesordnung
M. Beschluss zuriick an Schulverwaltungsamt

Fdrth, 27.11.2013

Unterschrift der Referentin bzw.
des Referenten

Schulverwaltungsamt
Frau Ute Siebenlander-Kern

Telefon:
(0911) 974-1670
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O 6

f Stadt

Farth Beschlussvorlage
SchvA/088/2013
Vorlage
Beratungsfolge - Gremium Termin Status Ergebnis
Ausschuss fir Schule, Bildung und 05.12.2013 | 6ffentlich -
Sport Beschluss

Zahlen zurickgestellter Kinder im Schuljahr 2013/2014

Aktenzeichen / Geschéftszeichen

Anlagen:
1 -Tischvorlage-

Beschlussvorschlag:

Der Ausschuss fur Schule, Bildung und Sport nimmt von den vorgelegten Zahlen zuriickgestellter
Kinder im Schuljahr 2013/14 Kenntnis.

Sachverhalt:

Da die Zahlen Gber die Zurtickstellungen wegen des Stichtages 30.11.2013 vorher nicht zur
Verflgung stehen, wird die Ubersicht als Tischvorlage aufgelegt.
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Beschlussvorlage

Finanzierung:

Finanzielle Auswirkungen

jahrliche Folgelasten

|7| nein ]—‘ ja Gesamtkosten € m nein ]—‘ ja €
Veranschlagung im Haushalt
[x]nein [ ]ja Hst Budget-Nr. im [ |vwhh [ ]vmhh

wenn nein, Deckungsvorschlag:

Beteiligungen

Il. BMPA / SD zur Versendung mit der Tagesordnung
M. Beschluss zuriick an Schulverwaltungsamt

Fdrth, 27.11.2013

Unterschrift der Referentin bzw.
des Referenten

Schulverwaltungsamt
Frau Ute Siebenlander-Kern

Telefon:
(0911) 974-1670

42/42

Seite 2 von 2




Inhaltsverzeichnis

Vorlagendokumente
TOP O 2 Sachstandsbericht "Bildungsregion Furth"

Vorlage PSB/056/2013 1
TOP O 3 Bericht zur beruflichen Integration der Mittelschiler/innen und zur Pro

Vorlage PSB/057/2013 5

RUM_Bericht_Abgangszahlen08_13 PSB/057/2013 7
TOP O 4 Modellprojekt "Koordinierungszentren Biirgerschaftliches Engagement in B

Vorlage PSB/058/2013 19

FZF_Bewbescheid _und_Antrag Koordinierungsstelle PSB/058/2013 21
TOP O 5 Ubersicht staatlicher Programme und Férderungen im Bereich schulischer

Vorlage SchvA/090/2013 31

Anlage_Ubersicht Forderung schulischer_auRersch. Betreuung SchvA/090/ 33

TOP O 6 Zahlen zuriickgestellter Kinder im Schuljahr 2013/2014
Vorlage SchvA/088/2013 41
Inhaltsverzeichnis 43



	Vorlagendokumente
	TOP Ö  2 Sachstandsbericht "Bildungsregion Fürth"
	Vorlage  PSB/056/2013

	TOP Ö  3 Bericht zur beruflichen Integration der Mittelschüler/innen und zur Projektarbeit des PSB
	Vorlage  PSB/057/2013
	RÜM_Bericht_Abgangszahlen08_13  PSB/057/2013

	TOP Ö  4 Modellprojekt "Koordinierungszentren Bürgerschaftliches Engagement in Bayern"
	Vorlage  PSB/058/2013
	FZF_Bewbescheid_und_Antrag_Koordinierungsstelle  PSB/058/2013

	TOP Ö  5 Übersicht staatlicher Programme und Förderungen im Bereich schulischer und außerschulischer Betreuung
	Vorlage  SchvA/090/2013
	Anlage_Übersicht Förderung schulischer_außersch. Betreuung  SchvA/090/2013

	TOP Ö  6 Zahlen zurückgestellter Kinder im Schuljahr 2013/2014
	Vorlage  SchvA/088/2013


	Inhaltsverzeichnis

